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Vier Jahre ist es her, dass alles 
begann. Die Erinnerung aber ist 
noch lebendig. In welcher Situa-
tion setzte man damals im Bund 
der Deutschen Katholischen Ju-
gend (BDKJ) Diözesanverband 
Hildesheim auf Qualitätsent-
wicklung (QE)? 

Unter dem Stichwort „Struk-
turdschungel“ diskutierten wir 
gerade die Arbeitsstrukturen 
des Dachverbandes der katho-
lischen Jugendverbände. Die 
Jugendverbände wurden Ende 
2003 mit der 50-Prozent-Kür-
zung der Bistumsmittel durch 
Eckpunkte 2020 konfrontiert. 
Nach dem Regierungswechsel 
in Niedersachsen wurde zum 
selben Zeitpunkt auf politischer 
Ebene die Haushaltssanierung 
unter anderem auf Kosten der 
Förderung der Jugendarbeit be-
schlossen. Die Jugendverbände 
wie auch der BDKJ werden von 
ehrenamtlichen Vorstandsteams 
geleitet, die sich in dieser Si-
tuation in der Verantwortung 
sahen, zu agieren. „Wo stehen 
wir?“,  „Was ist unser Auftrag 
als Jugendverband in Kirche 
und Gesellschaft?“ und „Wie 
sollen wir das alles leisten?“ wa-
ren die Kernfragen, mit denen 
man sich ans Werk machte.

Von einer externen Begleitung 
bei diesem Prozess erwartete 
man ein Gegenüber, mit dem es 
möglich würde, Bestehendes 
zu hinterfragen und mutig nach 
vorne zu blicken. Mit Ulrich 
Koch kannten wir einen sol-
chen Menschen, dem wir dies 
aufgrund der Zusammenarbeit 
in einer früheren Projektgruppe 
zutrauten. Durch die persön-
liche Anfrage wurden wir auf 
die strukturellen Unterstüt-
zungsmöglichkeiten des Re-
ferates für Gemeindeberatung 
und kirchliche Organisations-

entwicklung aufmerksam. Die 
Entscheidung fi el nach einem 
inhaltlichen Vorgespräch der 
BDKJ-Arbeitsgruppe mit den 
Moderatoren Ulrich Koch und 
Stefan Tschiersch.

Startschuss und Schlüssel für 
das Gelingen von QE war ein 
zweitägiger Workshop vom 
13.-14. Februar 2004 im Ja-
kobushaus in Goslar. Bei die-
sem Treffen gelang es, mit 
allen Mitgliedsverbänden, dem 
BDKJ-Diözesanvorstand sowie 
Vertreterinnen und Vertretern 
der regionalen Ebene und des 
Bolivienausschusses an einem 
Tisch, drei konkrete so genannte 
Veränderungsprojekte anzusto-
ßen, die bis zum Sommer in 
verbandsübergreifenden Klein-
gruppen erarbeitet und anschlie-
ßend auf der BDKJ-Diözesan-
versammlung im November 
2004 verabschiedet wurden. 

Wie kam es dazu? Unter Anlei-
tung der Moderatoren wurde die 
verbandliche Arbeit nach Quali-
tätskriterien für Organisationen 
der European Foundation of 
Quality Management (EFQM) 
durchleuchtet. Dabei gaben un-
sere Begleiter die Kriterien vor 
und stellten entsprechende Fra-
gen. Die Analyse der einzelnen 
Stärken und Schwächen unter 
den Kriterien Führung, Prozesse 
und Strategie erfolgte durch die 
Teilnehmer selbst. Anschließend 
sollten wir für jeden Bereich in 
Kleingruppen Veränderungspro-
jekte formulieren. Diese stellten 
wir uns gegenseitig vor. 

Doch damit war die Arbeit 
noch nicht beendet. Qualität 
bedeutet, gemeinsam Entschei-
dungen zu treffen, die verbind-
lich getragen werden. Und das 
bei begrenzten Ressourcen, 
schließlich gilt es neben der 
gemeinsamen Arbeit im BDKJ 
noch den je eigenen Jugend-
verband zu leiten. Vielleicht 
war dies die entscheidende 
Leistung unserer QE-Begleiter, 
nicht locker zu lassen, bis wir 
uns auf drei Projekte geei-
nigt hatten. Das hieß nämlich 
gleichzeitig, alle anderen Ideen 
zurückzustellen. Nun wartete 
eine Menge Arbeit auf uns. In 
diversen Kleingruppentreffen, 
einem Zwischen- und einem 
Entscheidungstreffen aller Be-
teiligter wurden innerhalb von 
neun Monaten acht Ziele für 
den BDKJ formuliert, eine neue 
Arbeitsweise der Gremien des 
Dachverbandes sowie Schritte 
für eine verbesserte Diskussi-
onskultur auf der jährlichen Di-

özesanversammlung erarbeitet. 
Mit überwältigender Mehrheit 
wurden die Ergebnisse auf der 
BDKJ-Diözesanversammlung 
im November 2004 beschlos-
sen. Damit war der QE-Prozess 
formal abgeschlossen.

Doch was ist daraus gewor-
den? Aus meiner Sicht gelang es 
damals, durch wenige gezielte 
Weichenstellungen, die Zusam-
menarbeit der Mitglieds- und 
Bezirksverbände im BDKJ-
Diözesanverband auf eine neue 
Grundlage zu stellen. Aus viel-
stimmigen Einzelinteressen 
erwuchs ein Teamgeist, der bis 
heute trägt. Am 26. Oktober 
2006, also knapp zwei Jahre 
nach Abschluss des QE-Pro-
zesses refl ektierte der heutige 
BDKJ-Diözesanvorstand in 
einem Schreiben an die Be-
gleiter Ulrich Koch und Stefan 
Tschiersch die Wirkungen der 
damaligen Zusammenarbeit. 
Dieser Brief wird nebenste-
hend (S. XI) veröffentlicht 
und verdeutlicht die konkreten 
Wirkungen des Qualitätsent-
wicklungsprozesses.

Heute planen wir im BDKJ 
mit der 72-Stunden-Aktion 
eine für den 17.-20. April 2008 
bistumsweit wirksame Sozialak-
tion für Jugendgruppen vor Ort. 
Maßgeblich entwickelt wurde 
diese weit über den einzelnen 
Jugendverband wirksame Ak-
tion von drei Verbandsvorstän-
den, deren Zusammenarbeit im 
BDKJ – so behaupte ich - nicht 
zuletzt im QE-Prozess grundge-
legt wurde.

Michael Priebs, 
BDKJ-Bildungsreferent

Operation Teamgeist
Der BDKJ startet „gezielt“ durch

„Im Rahmen des klar gesteck-
ten Zeitrahmens eines Jahres 
(2004) und mit der Bereitschaft, 
sich auf konkrete Struktur- und 
Kulturveränderungen einzu-
lassen, hat sich aus Sicht des 
Gemeindeberaters folgendes 
verändert:
• Der BDKJ hat eine kundeno-
rientierte Formulierung seiner 
zentralen Ziele veröffentlicht, 
die nicht von verbandsinter-
nem Vokabular geprägt ist und 
diese Ziele durch persönliche 
Stellungnahmen konkretisiert; 
der BDKJ „haucht seine Zielen 
Leben ein“.
• Der BDKJ hat klar differen-
ziert, was seine Aufgaben als 
Dachverband sind und wie er 
durch die Rollenklärung Un-
terstützung für sein Mitglieds-
verbände anbieten und sich von 
Aufgaben entlasten kann, die 
durch die Mitgliedsverbände 
geleistet werden.
• Der BDKJ hat seine Ent-
scheidungsprozesse optimiert, 
indem er exemplarisch in den 
AGs durch Delegation Kompe-
tenz zugeschrieben hat und die-
se fachkompetente Arbeit nicht 
mehr grundsätzlich infrage 
stellte, sondern nur ergänzte.
• Der BDKJ hat im Bereich 
des Zeitmanagements durch 
Bündelung der Treffen Entlas-
tung für seine Mitarbeiter/innen 
geschaffen.
• Der BDKJ hat auf der Basis 
der erarbeiteten Strukturen 
und Kulturen auch die Diö-
zesanversammlung von einer 
Problemorientierung hin zu 
einer Handlungs- und Lösungs-
orientierung entwickelt.

Aus Sicht des Beraters war es 
ein fruchtbares Arbeiten, da 
die Klienten motiviert, ziel-
orientiert, realitätsnah und 
veränderungsbereit sich auf den 
Beratungsprozess einließen.“

Stefan Tschiersch
vom Beratungsteam

Mit überwältigender 
Mehrheit wurden 
die Ergebnisse des 
QE-Prozesses auf der 
BDKJ-Diözesanver-
sammlung im Novem-
ber 2004 beschlossen. 
Und sie bilden seitdem 
eine wichtige Grundla-
ge auch für die Durch-
führung  der Diözesan-
versammlungen.
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„Die Zusammenarbeit der Verbände untereinander ist durch den QE-Pro-
zess verbessert worden und viele Abläufe, auch der Vorstandsarbeit,wurden 
vereinfacht.“ – Martin Tenge, Diözesanjugendseelsorger.
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An die beiden
Moderatoren des BDKJ-QE-Prozesses 2003-2004
Stefan Tschiersch und Ulrich Koch
                                                                          

Lieber Stefan Tschiersch und Ulrich Koch,

der von Ihnen in den Jahren 2003 und 2004 im BDKJ-Diözesanverband Hildesheim durchgeführte Qualtätsentwicklungsprozess wirkt. Wir möchten 
diese Einschätzung aus dem BDKJ-Diözesanausschuss zum Anlass nehmen, Ihnen in kurzen Stichworten die Qualität dieser Wirkung mitzuteilen.
Damit verbinden wir unseren ausdrücklichen Dank für die von Ihnen geleistete Arbeit und die angestoßenen Prozesse.

Zunächst ist festzuhalten, dass von den Teilnehmer/innen von damals heute noch über 50% an vorderster Stelle im BDKJ mitarbeiten, sei es im Vor-
stand oder im Diözesanausschuss als den beiden zentralen Gremien des BDKJ. Mit den „Acht Zielen für den BDKJ“ gibt es ein geklärtes gemeinsa-
mes Selbstverständnis davon, was in der verbandsübergreifenden Arbeit des Dachverbandes bewirkt und geleistet werden soll.

Hier zu den Fakten:
• Die „Acht Ziele für den BDKJ“ sind im letzten Jahr als Flyer veröffentlicht worden und dienen neben der der profi lierten Außendarstellung auch der 
internen Selbstvergewisserung. So dienten die acht Ziele z.B. als Refl exionsgrundlage im diesjährigen Klausurwochenende des BDKJ-Diözesanvor-
standes über die geleistete Arbeit.
• Die Kultur der Diözesanversammlung hat sich besonders in den letzten beiden Jahren positiv verändert. Dies betrifft insbesondere die Aussprache 
über den Rechenschaftsbericht, die Sitzungskultur sowie die Behandlung von Anträgen. Der damals entwickelte und anschließend fortgeschriebene
Fragebogen an die Delegierten dokumentiert diese Entwicklung.
• Die im QE-Prozess entwickelte Form von Klausurtagungen des Diözesanausschusses Fr–Sa hat sich grundlegend bewährt und wird durch die früher 
üblichen Abendtermine nur noch ergänzt. Die im Prozess beanstandete Doppelung von Themen in den verschiedenen Gremien hat deutlich abgenom-
men. Insgesamt ist eine relativ hohe Zufriedenheit mit der Zusammenarbeit im BDKJ wahrnehmbar. Problematisch bleibt die Tatsache, dass faktisch 
nicht oft genug alle gewählten Vertreter und Vertreterinnen an einem Tisch sitzen und so stellenweise Prozesse nicht mitvollzogen werden können. 
Insgesamt, so die Rückmeldungen der Mitglieder des Diözesanausschusses ist es jedoch gelungen, die Kräfte zu bündeln und dabei die Ressourcen 
besser einzusetzen.

Die faktisch eingetretenen Verbesserungen betrachten wir natürlich als weiter zu entwickelnde. 

Betrachten Sie dieses Schreiben zwei Jahre später als Zeichen der Wertschätzung und Sympathie für die von Ihnen mit uns geleistete Arbeit. Für die 
wirkungsvolle und erfreuliche Zusammenarbeit bedanken wir uns nochmals ganz herzlich.

Mit freundlichen Grüßen
   Bettina Stümpel                              Pfarrer Martin Tenge
   BDKJ-Diözseanvorsitzende     BDKJ-Diözesanpräses 

Anlage: Flyer „Acht Ziele für den BDKJ“
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